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1. Meine Motivation 

 

Ich kann gar nicht mehr genau sagen, wann meine Faszination für Rom begann. Als Kind 

war ich einmal dort und erinnere mich noch an das Licht, welches sich durch die Gassen 

und Straßen ergoss und die ganze Stadt mit seiner Wärme umhüllte. Viele Jahre später 

saß ich abends bei einer Freundin auf der Couch und wurde erneut in dieses Farbenspiel 

hineingezogen. Wir schauten den Film „La Grande Bellezza“, eine moderne 

Liebeserklärung an die ewige Stadt, geschaffen von dem italienischen Filmemacher Paolo 

Sorrentino, der seinen Kollegen aus den 70er Jahren in keiner Weise nachsteht. Seine 

Begeisterung und Vergötterung für diese über 2500 Jahre alte Stadt übertrug sich sofort in 

mein Herz - auch ich verliebte mich erneut in Rom. Ein Jahr später ging dann eine 

Freundin von mir für ein Erasmus dorthin. Ich ließ mir die Chance nicht entgehen und 

besuchte sie für eine Woche. Nach unzähligem Gelato, Pasta und Vino kehrte ich beseelt 

aus diesem Urlaub zurück und war mir sicher: Falls ich jemals ein Erasmus machen 

würde, dann bestimmt und ausschließlich in Rom. 

 

Mitten in der Corona-Krise lernte ich dann meinen Freund kennen. Auch er faszinierte 

mich auf Anhieb und so war meine Freude umso größer, als ich erfuhr, dass seine Familie 

in Rom wohne. Mit einer chilenischen Mutter und einem italienischen Vater hatte er schon 

viele Orte in seinem Leben bereist und war voller Unterstützung, als ich ihm von meinem 

Vorhaben eines Auslandsaufenthaltes berichtete. Gesagt, getan, ging ich zu Frau Klück in 

die Sprechstunde, um mich über meine Möglichkeiten zu informieren und erfuhr zu 

meinem Erstaunen, dass ich schon das kommende Semester nach Rom reisen könnte. 

Und so wurden auf die Schnelle alle Vorbereitungen getätigt, sodass ich im Februar 2023 

mein Erasmus in dieser wunderschönen Stadt beginnen konnte. 

 

2. Die Unterkunft 

 

Aus Berlin kommend, weiß ich um die Schwierigkeiten, eine Unterkunft zu finden. Jedoch 

nimmt dies in Rom weitaus drastischere Dimensionen an und zwar aus zwei sich zu Berlin 

unterscheidenden Gegebenheiten. Zuallererst ist es nicht so stark verbreitet in Rom, ein 

Auslandssemester anzutreten. Das bedeutet, dass man nur sehr schwierig ein WG-

Zimmer für nur ein paar Monate findet in einer privaten Unterkunft, wie wir das aus 

Deutschland von Plattformen wie wg-gesucht.de kennen. Viele Studierende in Italien und 

http://wg-gesucht.de/
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vor allem in Rom wohnen während des Studiums noch bei ihren Eltern. Schließlich 

schließt man üblicherweise das Studium gleich an den Schulabschluss an und beendet 

dies bereits mit Anfang 20. Und selbst wenn junge Menschen in Wgs wohnen, gehen sie 

einfach seltener für ein Erasmus oder andere Aufenthalte ins Ausland, weswegen auf 

italienischen Plattformen wie idealista.it die Mindestmietdauer meist zwölf Monate beträgt. 

Auf der anderen Seite kommen Unmengen an internationalen Studierenden jedes 

Semester nach Rom. Alleine an meiner Universität La Sapienza sind es jedes halbe Jahr 

5000 Menschen. Und diese müssen ja nun alle irgendwo unterkommen. Deswegen gibt es 

einen riesen Markt von Unternehmen, die Wohnungen nur an internationale Studierende 

vermieten. Dieses Geschäft ist in meinen Augen furchtbar, aber oftmals die einzige 

Möglichkeit für die Studierenden, eine Unterkunft zu bekommen.  

 

Was ich vorschlage, damit man trotzdem ein gutes Zimmer in einer schönen Lage zu 

einem günstigen Preis bekommt: Am Besten ein halbes Jahr vor Abreise im Internet auf 

Plattformen wie spotahome.com nachgucken oder ein bis zwei Monate vor Abreise in den 

WhatsApp-Gruppen der Unis nachfragen. Dafür kann man einfach Vereinigungen wie ESN 

oder ERA anschreiben, und sich über die Foren informieren. Wenn man an der Sapienza 

studiert, kommt es sehr darauf an, an welcher Fakultät man eingeschrieben ist, denn 

neben dem Hauptcampus, der schon fast so groß ist wie ein ganzes Stadtviertel, gibt es 

noch einige Außenstandorte, an denen man unterrichtet werden kann. Ich zB hatte nur im 

Edificio Marco Polo Unterricht, und musste deswegen nie in den Hauptcampus. Also sollte 

man sich vorab über seinen Standort informieren, um dann dort in der Nähe eine 

Unterkunft zu bekommen. Ich empfehle im Allgemeinen die Stadtviertel San Lorenzo, 

Pigneto, Tuscolano oder Testaccio. Diese sind alle in Zentrums- und Hauptbahnhofsnähe, 

schnell von der Uni aus zu erreichen und bieten mit ihren unzähligen Restaurants und 

Bars eine gute Umgebung für junge Menschen.  

 

3. Die Stadt 

 

Natürlich speisten sich meine Erfahrungen über Rom vor meinem Aufenthalt 

ausschließlich aus touristischen Eindrücken. Und so musste ich relativ schnell feststellen 

nach meiner Ankunft, dass sich das lokale Rom sehr von dem touristischen Rom 

unterscheidet. Im Nachhinein sehe ich diese Diskrepanz als selbstverständlich an, 

schließlich handelt es sich bei Rom um eine der Touristenattraktionen der Welt und dies 

http://idealista.it/
http://spotahome.com/
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seit bereits über 2000 Jahren. Dementsprechend hat sich die Infrastruktur der Stadt über 

jene Zeitspanne diesen Umständen angepasst. Wenn man für einen Kurzurlaub nach Rom 

reist, wird man fast nichts von den Orten sehen, in denen ich mich größtenteils 

aufgehalten habe. Und auch umgekehrt war ich selten im Stadtzentrum unterwegs, wenn 

ich nicht gerade eine der vielen Museen oder Relikte vergangener Zeit erkunden wollte.  

 

Die vielen Touristen ziehen aber auch eine andere Menschengruppe an, vor denen ich 

gerne alle Austauschstudierenden warnen möchte: Taschendiebe. Ich habe mich wirklich 

sehr selten unwohl oder beängstigt gefühlt in Rom. Interessanterweise ist die Stadt trotz 

der viel größeren Menschenmassen im Gegensatz zu Berlin, mit der sie jedes Jahr 

klarkommen muss, weniger aggressiv und anstrengend. Jedoch gibt es einige Regeln 

oder Vorkehrungen, an die man sich halten sollte, vor allem, wenn man schnell als nicht 

Italiener*in identifiziert werden kann. Tragt am Besten immer eine Beuteltasche vor dem 

Körper, Rucksack birgt wirklich die größte Gefahr und auch ein Jutebeutel bietet wenig 

Schutz. Nachts sollte man die Gegend um den Hauptbahnhof meiden oder mit 

Freund*innen nach Hause fahren. Und das Handy niemals in die Hosentasche oder 

Jackentasche stecken. Vor allem, wenn man in öffentliche Verkehrsmittel einsteigt, sollte 

man immer auf seine Sachen achten. Den Tricks der Taschendiebe, denen ich oder auch 

andere Studierende zum Opfer gefallen sind, sind wirklich sehr raffiniert.  

 

Aber abgesehen davon habe ich mich wirklich pudelwohl in der Stadt gefühlt. Die ganze 

Atmosphäre und Mentalität ist einfach sehr viel angenehmer, als ich es aus Berlin kenne 

(und ich bin gebürtige Berlinerin aus dem Prenzlauer Berg und liebe meine Stadt). Aber zu 

erleben, wie einfach man mit Menschen auf der Straße ins Gespräch kommen kann, wie 

oft einem ein Lächeln geschenkt wird und wie hilfsbereit die Römer*innen sind, hat mich 

wirklich stark fasziniert und mir die Stadt noch ein wenig näher gebracht. Was ich darauf 

aufbauend auch wirklich sehr schön fand, ist , wie sehr sich die Menschen allgemein in 

Italien freuen, wenn man mit ihnen Italienisch spricht (oder es auf jeden Fall versucht). 

Natürlich sprechen in Rom sehr viele Menschen auch Englisch und vor allem in der 

Innenstadt wird man oft direkt auf Englisch angesprochen. Aber lasst euch davon nicht 

entmutigen. Ich habe einfach immer mit Italienisch dagegengehalten, was die Menschen 

zuerst immer überrascht und dann erfreut hat. Italien ist also wirklich ein sehr dankbares 

Land, um die Sprache zu lernen. Nur Mut! 
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Neben den architektonischen und historischen Attraktionen ist Rom, genauso wie der Rest 

Italiens, natürlich noch für eine andere Sache weltweit bekannt: seine Küche. Und die 

italienische Küche wird in Italien auch wirklich enorm hoch gehalten. Sind die Menschen 

also in vielen Sachen sehr viel entspannter als in Deutschland und drücken auch mal ein 

Auge zu, kennen sie oftmals wirklich kein Pardon, wenn es ums Essen geht. Dadurch, 

dass diesem Thema solch ein großer Raum geschaffen wird, kann es sich natürlich 

wunderbar entfalten, was zu einer immensen kulinarischen Vielfalt führt, von der wir hier in 

Deutschland nur einen Bruchteil mitbekommen. In Rom werdet ihr neben der allseits 

bekannten Carbonara noch über Cacio e Pepe, Suppli oder die römische Pizza stolpern. 

Diese Speisen sind wirklich typisch für Rom und an jeder Ecke zu finden. Für andere 

Gerichte, die für uns selbstverständlich italienisch sind, aber halt nicht aus Rom kommen, 

kann man manchmal schon ein wenig brauchen, um sie zu finden. So kommt Bolognese 

ursprünglich aus Bologna (wie es der Name schon sagt), Pesto alla Genovese (also 

grünes Pesto) aus Genua, Aperol Spritz aus Mailand und Parmigiana di Melanzane aus 

Apulien. Die besten Zitronen gibt es an der Amalfi-Küste und die besten Pistazien auf 

Sizilien. Olivenöl holt man im Süden von Italien und die Toskana ist für ihre Fleischgerichte 

bekannt. Dann kommen da natürlich noch die ganzen verschiedenen Pastasorten hinzu, 

die für unterschiedliche Soßen verwendet werden. Knoblauch hat eigentlich nichts auf 

einer Pizza zu suchen und Parmesan kann man nicht mit Fisch reichen. Und vor allem 

sollte man NIEMALS nach einer Weißweinschorle fragen. Und wenn ihr trotzdem nicht im 

Sommer auf eure Schorle verzichten wollt, so wie ich, dann bestellt ihr einfach ein Glas 

Weißwein und eine kleine Flasche Wasser und mischt selber ;) Ihr merkt also schon, 

Essen ist in Italien eine eigene Wissenschaft für sich, was mit ganz viel Liebe verbunden 

ist und dadurch noch mehr zum Flair des dolce vita beiträgt.  

 

4. Die Uni 

 

Am Besten lernt man ein Land natürlich kennen, indem man es bereist. Und diese 

Möglichkeit wird euch durch die verschiedenen Organisationen geboten, die sich um die 

Erasmus-Studierenden kümmern. Ich hatte sie ja schon vorab erwähnt, in Rom heißen die 

beiden größten Gruppen ESN und ERA. Ich würde euch empfehlen, schon zur 

Einführungswoche in Rom zu sein, um die Uni kennenzulernen. Bei der Gelegenheit 

werden sich ESN und ERA auch vorstellen. Ihr müsst dann bei beiden einmalig 10€ für 

eure Mitgliedschaft zahlen und könnt dann immer an den zahlreichen Veranstaltungen 
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teilnehmen. Ich fand diese Möglichkeit wirklich wunderbar, um vor allem am Anfang Leute 

kennenzulernen und gemeinsam mit ihnen auf den verschiedenen 

Einführungsveranstaltungen wie Stadtführungen, Barabende, Filmevents in Rom und der 

Uni anzukommen. Und vor allem bieten diese beiden Organisationen auch Reisen durch 

ganz Italien zu wirklich günstigen Reisen an, um das Land besser kennenzulernen. Auch 

darüber bin ich sehr dankbar. So war ich in meinem halben Jahr außer in Rom noch in 

Mailand und Pavia, der Toscana, Neapel und Amalfi-Küste, Apulien und am Gardasee.  

 

Was ich auch sehr hilfsbereit fand, war das allgemeine Erasmusbüro der Uni sowie die 

vielen ehrenamtlichen Study Buddies, die sich den Fragen und Bedürfnissen der 

Studierenden annehmen. Auch da hatte ich das Gefühl, dass es sehr von Vorteil war, 

bereits in der Einführungswoche, die meistens zwei/drei Wochen vor dem regulären 

Semesterbeginn stattfindet, teilzunehmen. Das ist aber auch leider schon fast das einzige, 

was ich positives über die Organisation der Uni sagen kann. Die Erasmus-Koordinatorin 

meiner Fakultät ist leider sehr unhöflich und wenig kooperativ. Da muss man viel Geduld 

mitbringen. Allgemein bekommt man sehr wenig Informationen von der Uni, die meisten 

Sachen muss man sich in mühevoller Kleinarbeit selbst aneignen oder sich mit den 

anderen Erasmus-Studierenden austauschen. Wenn ihr dazu genaue Hilfe oder Fragen 

habt, meldet euch gerne bei mir! Am Ende hat schon irgendwie alles geklappt, aber es war 

manchmal ein ganz schöner Kampf und mit viel Stress verbunden, die richtigen 

Unterschriften, Seminarräume oder Antworten zu bekommen.  

 

Die Kurse an der Uni sind sehr anders als bei uns in Deutschland gestaltet. Auch das wird 

am Anfang eine Umstellung für euch darstellen. Der Unterricht findet frontal statt, die 

Studierenden sind selten dazu angehalten, sich zu melden oder zu diskutieren. Die meiste 

Zeit spricht der/die Dozierende und die Studierenden schreiben fleißig alles mit. Der 

Unterricht findet auch zweimal die Woche statt, also anstatt zwei Unterrichtsstunden hat 

man in Italien vier Stunden pro Woche. Man muss wenig während des Semesters lesen 

für die Seminare, jedoch gibt es am Ende meistens mündliche Prüfungen, für die man 

wirklich alles auswendig gelernt haben muss, was im Unterricht besprochen wurde. Und 

für die Prüfungen gibt es weiterhin vorab einiges an Literatur zu lesen. An der 

Literaturfakultät kann man auch Hausarbeiten anfertigen. Da sind wir aus Deutschland klar 

im Vorteil, da wir sehr gut darauf im Gegensatz zu den italienischen Kommiliton*innen 

ausgebildet sind. Der Unterricht ist zwar nicht verpflichtend in Italien - es gibt die 
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Unterscheidung in attending und non-attending students - jedoch würde ich euch den 

Besuch empfehlen, wenn ihr auch vorhabt, die Noten später anrechnen zu lassen. Die 

Dozierenden waren durch die Bank weg alle sehr hilfsbereit und freundlich und hatten 

meistens Verständnis für die administrativen Schwierigkeiten der Erasmus-Studierenden, 

da sie selber mit der Organisation der Uni zu kämpfen haben. Das inhaltliche Niveau deckt 

sich gut mit unserem, auch dort würde ich einen Vorteil für die Studierenden aus 

Deutschland sehen. Bitte beachtet jedoch wirklich, dass es oftmals NICHT gewünscht ist, 

seine eigene Meinung über Lehrinhalte mitzuteilen und auch in den Prüfungen diese nur 

mitzuteilen, wenn ihr von dem Dozierenden dazu aufgefordert werdet. Das System ist 

einfach anders. 

 

5. Resume 

 

Abschließend kann ich sagen, dass ich wirklich eine wunderbare Zeit in Rom hatte und die 

Stadt momentan auch sehr vermisse. Ich glaube, dass das Sommersemester sogar ein 

wenig schöner in Rom ist, da sich der Frühling wirklich atemberaubend dort gestaltet. 

Spätestens ab Mitte Juli wird es jedoch wahnsinnig warm, weswegen ich und auch die 

meisten meiner Kommiliton*innen um diese Zeit herum wieder abgereist sind oder zum 

Urlaub ans Meer gefahren sind. Dabei gilt es noch zu beachten, dass im Juli und August 

ganz Italien gleichzeitig Sommerferien hat, weswegen die Strände sehr voll sind, viele 

Geschäfte in den Städten jedoch geschlossen sind, die Temperaturen fast täglich über 35 

Grad steigen und das Land mit ausländischen Touristen überschwemmt wird. Wenn ihr 

also erstmal gucken wollt, ob Rom die Stadt für euer Erasmus werden soll, empfehle ich 

euch im September/Oktober oder im April/Mai dorthin zu fahren. Ihr werdet es nicht 

bereuen =) 


